Damiger 


180. 


Dienſtag, den 5. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaffe No. 5. 
wie auzwärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegrapbiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 


Raguſa, Sonntag 3. Auguſt. 

Die Friedensunterhandlungen zwiſchen Omer Paſcha 
und dem Fürſten von Montenegro find erſolglos ge- 
blieben. Fürſt Mirko wollte das Ultimatum 
Omer Paſchas in keiner Weiſe berückſichtigen. Die 

kontenegriner bereiteten einen verzweifelten Wider⸗ 
ſtand vor. 
a Turin, Sonntag 3. Auguſt. 
Soeben iſt nachſtehende Proklamation des Königs er⸗ 
ſchienen, worin es heißt: In dem Augenblicke, wo 
Europa der Weisheit Italiens Achtung zollt, ſei es 
ſchmerzlich zu ſehen, daß verblendete junge Leute die 
Pflicht der Dankbarkeit gegen unſern beſten Alliirten 
vergeſſen und aus dem Namen Rom ein Kriegs⸗ 
ſignal machen. Wenn für Rom die Stunde ſchlage, 
jo werde ſchon die Stimme des Königs ſich hören 
laſſen. Jeder andere Ruf ſei ein Ruf zur Rebellion 
und zum Bürgerkriege. Die ganze Verantwortlich— 
keit und die volle Strenge des Geſetzes fällt auf 
den, der auf die Stimme des Königs nicht hören 
wolle. Der König werde die Würde der Krone und 
des Parlaments zu wahren wiſſen, um das Recht 
zu haben, von Europa volle Gerechtigkeit für Ita⸗ 
lien zu fordern. — In der Deputirtenkammer er⸗ 
klärte Ratazzi, er hoffe, Garibaldi werde ſich fügen 
und der Bürgerkrieg vermieden werden, nachdem der 
König ſeinen feſten Willen habe hören laſſen. 


Die Landwehr. III. 

Schon der der urſprünglichen Organiſation der 
Landwehr von 1814 (die 1813 im Drange der Noth 
errichtete hatte damit eigentlich nur den Namen ge⸗ 
mein und war das wirkliche Volksaufgebot aller 
Waffenfähigen, die nicht ſchon auf andere Weiſe her⸗ 
angezogen) zu Grunde liegende Plan bot vom mili⸗ 
täriſchen Geſichtspunkt betrachtet, die ſchwache Seite 
dar, für die Formation derſelben keine Facons zu 
ſchaffen, die bei der Zuſammenziehung von vornherein 
einen Halt geben und den Kern für die Geſtaltung 
eines in jeder Hinſicht verläßlichen Ganzen bieten 
konnten. Dieſer weſentliche Mangel wird von Nie⸗ 
mandem, der in militäriſchen Dingen nicht ganz ein 

aie, unterſchätzt werden und war wohl die Urſache, 
daß man das preußiſche Syſtem nirgends nachzuahmen 
verſucht. Auch von ſeinen Begründern wäre er ſchwerlich 
überſehen worden, wenn es ſich überhaupt darum gehan⸗ 
delt, in der Landwehr einen integrirenden Theil der mo⸗ 
bilen Feldarmee aufzuſtellen; dies war aber garnicht die 
Abſicht; fie ſollte nur eine für die Vertheidigung des 
Landes beſtimmte Volksbewaffnung bilden; dieſem 
Zweck entſprach fie vollkommen, beſſer als alle ähn⸗ 
liche Einrichtungen, die bei uns und anderwärts ver⸗ 
ſucht worden ſind. Die Linientruppen ſollten beim 
Ausbruch des Krieges eine erſte Aufſtellung gewäh⸗ 
ren, unter deren Schirm ſich die Zuſammenziehung 
und Ausbildung der Landwehr mit aller Muße voll“ 
ziehen ließ; ihre kriegsgewohnte Mannſchaft, ihre dienſt⸗ 
erfahrenen Oſſiziere boten Bürgſchaft dafür, daß, 
wenn nur eine kurze Zeit dazu gewonnen, eine voll⸗ 
kommen felddienſtfähige Truppe aus ihr herzuſtellen 
war, zu partiellen kriegeriſchen Unternehmungen ſchien 
ihre Mitwirkung nicht nöthig. Die Sache nahm 
aber ein ganz andres Anſehen an, als ſich heraus⸗ 
ſiellte, daß die Stärke der Linien «Armee durchaus 


nicht hinreiche, um einigermaßen ernſten Eventualitä⸗ 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Dampfboot 


1862. 


32fter Jahrgang. 


Inſerate, pro m ee > Pfge. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemever's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner und E. Illgen. 

In Hamburg⸗Altona, Frankfurt a./ M. Haaſenſteinc Vogler. 


ten gewachſen zu fein, zumal da die geographiſche 
Lage Preußens und das Verhältniß zu ſeinen Nach⸗ 


barn nach der Auflöſung der engen Allianz mit Ruß⸗ 


land und Oeſterreich und der Lockerung des deutſchen 
Bundes, immer nur die freie Dispoſition über einen 
geringen Theil derſelben geſtatte.. Es mußte nun 
alſo bei nur von weitem drohenden Gefahren, ſelbſt 
zu bloßen kriegeriſchen Demonſtrationen, die doch heut 
zu Tage eine Politik, die etwas durchſetzen will, nicht 
immer entbehren kann, gleich auf die Landwehr zu⸗ 
rückgegriffen werden. Die Ueberbürdung der dazu 
Verpflichteten und die ungleiche Vertheilung der Laſten 
unter die Provinzen bei theilweiſen Mobilmachungen 
ſtieg dadurch ungemein. Zugleich ſtellte man aller⸗ 
hand Verſuche an, den Unterſchied zwiſchen Linie und 
Landwehr möglichſt auszugleichen, wozu man, da ſie 
jetzt beide zu derſelben Beſtimmung verwandt wurden, 
gewiſſermaßen genöthigt war, die doch aber das ge⸗ 
wünſchte Reſultat nicht herbeiführen konnten. Man 
beſetzte wenigſtens die Compagnie-Führer⸗Stellen faſt 
ausſchließlich mit Linien-Offizieren, mit vollem Recht, 
da die aus den einjährigen Freiwilligen hervorgehen. 
den Landwehr Offiziere nur ſehr ausnahmsweise den 
Anforderungen an dieſe Stellung, eine Compagnie 
vollſtändig zu organiſiren, die Disciplin oft unter 
ſchwierigen Umſtänden aufrecht zu erhalten und ſie 
im Felde der neueren Taktik gemäß zu führen, ge: 
nügen können, die älteren Landwehr-Offiziere wurden 
nun, um fie nicht unter jünger patentirte zu ſtel— 
len, grade, wenn ſie anfingen ſich die Dienſtkenntniß 
und Sicherheit zu erwerben, die den Wehrleuten ge— 
genüber doppelt nöthig, in das zweite Aufgebot were 
ſetzt, und es blieben nur die jüngeren übrig, die 
wenn zu den Linien⸗Regimentern kommandirt und jo 
in eine fertige Organiſation tretend bei meiſtens re— 
gem Dienſteifer und tüchtiger Bildung eine treffliche 
Ergänzung des Ofſizierkorps bildeten, hier aber ihre 
Stellung nur unvollkommen ausfüllen konnten. Noch 
trauriger ſah es mit den Unteroffizieren aus, die bei 
meiſtens geringer Dienſtkenntniß und oft unter Rüde 
wirkung ihrer bürgerlichen Verhältniſſe wenig Autori⸗ 
tät beſaßen. Die Wehrleute ſelbſt bildeten in ihren 
jüngeren Jahrgängen den kräftigſten Theil der Bevöl- 
kerung; in den älteren überwog die Zahl der Ver⸗ 
heiratheten, auch machte ſich in Bezirken, wo die in- 
duſtrielle Beſchäftigung überwog, hier ſchon eine Ab⸗ 
nahme der kriegeriſchen Gewohnheit geltend; in den 
Bataillonen, die aus der ländlichen Bevölkerung der 
alten Provinzen gebildet, blieb hier nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig; und es war nur doppelt zu bedauern, 
daß ein jo treffliches Material durch die mangelhafte 
Formation, in die es eingefügt, oft nicht gehörig 
verwerthet werden konnte. Den feſt formirten Linien- 
Bataillonen war dagegen bei ihrer überwiegend ſo 
jungen Mannſchaft ein Zuwachs älterer und kräftigerer 
Leute dringend zu wünſchen. Bei dem bisherigen 
Syſtem beſtand die eine Hälfte der Armee aus dem 
Kern der Mannſchaft in mangelhaften Formationen, 
die andere aus trefflichen Formationen, mit gut aus- 
gebildeter aber ſchwächerer Mannſchaft angefüllt. Im 
Intereſſe der Feldtüchtigkeit des Heeres und der 
Sicherheit des Vaterlandes war eine Abhilfe dringend 
geboten. Nur mit großer Selbſtüberwindung haben 
wir hier manche wunde Stelle aufdecken müſſen, deren 
Vorhandenſein wir lieber geleugnet hätten. Die 
Heilung wäre wahrlich beſſer im Stillen geſchehen. 
Da aber einmal die Discuſſion ohne unſre Schuld 


darüber eröffnet worden, ſo thut uns, wo grade jetzt 
die Phrafe ein ſo gewaltiges Uebergewicht erlangt hat, 


auch Wahrheit, die ganze Wahrheit vor allem noth. 
Ihr zu Liebe ſcheuen wir uns auch nicht mit Illu⸗ 
ſionen zu brechen, die uns ſonſt theuer ſind. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 

— Die Gemeindekommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
hat einſtimmig beſchloſſen, eine Petition mebrerer 
Innungen zu Bütow um Aufhebung des Dreiklaſſen⸗ 
Syſtems und Einführung der geheimen Stimmenabgabe 
bei den ſtädtiſchen Wahlen zu befürworten und die 
Ueberweiſung an die Staatsregierung zur Berückſichtigung 
zu empfehlen. 


Rundſch a u. 


Berlin, 4. Auguft. i 

— Das Militair⸗Wechenhlatt enthält folgende aller⸗ 
höchſte Erlaſſe „Auf den Mir gehaltenen Vortrag be⸗ 
ſtimme Ich: 1) daß fortan von den alljährlich zur Ent⸗ 
laſſung kommenden Reſerven der ſämmtlichen Cavallerie⸗ 
Regimenter der dritte Theil, und zwar die für den 
Cavalleriedienſt am wenigſten geeigneten Mannſchaften 
mit mindeſtens 50 Köpfen pro Regiment, nicht zur Re⸗ 
ſerve der Cavallerie, ſondern zur Reſerve des Trains zu 
entlaſſen find; ſowie 2) daß die General⸗Commandos be— 
auftragt werden, die überſchießenden Mannſchaften des 
Beurlaubtenſtandes der Cavallerie, und zwar der Reſerve 
und der vier erſten Jahrgänge des 1. Aufgebots, für den 
Fall eintretender Kriegsbereitſchaft oder Mobilmachung 
der Artillerie zur Verwendung nach dem Ermeſſen der 
General-Inſpeetion der Artillerie disponibel zu frellen. 
Das Kriegs-Miniſterium hat hiernach das Weitere zu 
veranlaſſen. Berlin, den 12. Juli 1862. 

(gez.) Wilhelm. (gegengez.) v. Roon.“ 

— „Im Verfolg Meiner Ordre vom 10. Dezbr. 1861, 
durch welche Ich den Erlaß weiterer Beſtimmungen zur 
Deckung der noch beſtehenden Manquements an Offizie⸗ 
ren vorbehalten habe, beſtimme ich nunmehr Folgendes: 
1) Der Paſſus 2 des §. 3 der durch Meine Ordre vom 
31. October v. J. genehmigten Verordnung über dieCr- 
gänzung der Offiziere des ſtehenden Heeres, durch welchen 
die Zulaſſung zur Portepeefähnrichs⸗Prüfung von der 
Beibringung des Reifezeugniſſes für die Prima eines 
Gymnaſiums oder einer Realſchule erſter Ordnung ab- 
hängig gemacht iſt, tritt erſt mit dem 1. October 1865 
in das Leben. 2) Die in Gemäßheit Meiner Ordre vom 
12. September 1859 durch den §. 5 der Verordnung vom 
31. October v. J. nur geſtattete Ablegung der Portepee⸗ 
fähnrichs Prüfung vor dem Eintritt in den activen Dienſt 
iſt als eine maßgebende Bedingung an alle diejenigen 
jungen Leute zu ſtellen, welche mit der ausgeſprochenen 
Abſicht, auf Beförderung zum Offizier zu dienen, in die 
Armee einzutreten wünſchen. Die Zulaſſung zur Able⸗ 
gung der Prüfung iſt von der Beibringung eines event. 
Annahme. Atteſtes ſeitens eines Truppentheils abhängig. 
Die Ausſtellung dieſes Atteſtes auch vor nicht völliger 
Erreichung des Alters von 17 Jahren zu geſtatten, will 
Ich Mir wie bisher in geeigneten Fällen und bei genü⸗ 
gender körperlicher Ausbildung der Aſpiranten auf ent⸗ 
ſprechende Anträge vorbehalten. — Die Beſtimmung der 
Verordnung vom 6. Auguſt 1808, wonach in Friedens. 
zeiten Kenntniffe und Bildung, im Kriege ausgezeichnete 
Tapferkeit und Umſicht einen Anſpruch auf Offizierftellen 
gewähren und wonach aus der ganzen Nation Jeder, der 
diefe Eigenſchaften beſitzt, auf die höchſten Stellen im 
Heere Anſpruch machen kann, ſowie die Beſtimmungen 
des §. 1 der Verordnung vom 31. October v. J. wer⸗ 
den hierdurch nicht alterirt. 3) Diejenigen jungen Leute, 
welche bis zu dem Tage der Eröffnung des gegenwär⸗ 
tigen Curſus der Krlegsſchulen die wiſſenſchaftliche Reife 
zum Portepeefähnrich dargelegt hatten und auf Grun 
einer dreimonatlichen Dienſtzeit das erforderliche Dienſt⸗ 
zeugniß zu erwerben vermochten, dennoch aber zum Beſuch 
einer Kriegsſchule nicht zugelaſſen worden find, dürfen, 
ſofern fie den ſonſtigen Bedingungen entsprechen, von 
ihren Truppentheilen zur Ablegung der Offizier⸗Prüfung 
ausnahmsweiſe angemeldet werden, wenn fie im Stande 
find, dieſelbe bor Eröffnung des am 1. October d. — 
neu beginnenden Curſus der Kriegsſchulen abzulegen. 
Uebrigens fordere Ich Sie auf, Mir geeignete Vorſchläge 
zu Gunſten derjenigen jungen Leute zu machen, Welch 
künftig durch ihren Eintritt kurz vor oder kurz nach Be- 


ſollen, daß fein iſolirtes militairiſches Auftreten mit 5 
Geboten des Völkerrechts und der Ordnung und mit — 
Beziehungen Italiens zum übrigen Europa, unvgreimege 
ſei. Natürlich iſt Garibaldi wüthend, und ſeine Aus fan 
auf den Kaiſer der Franzoſen find fait noch mehr au! 
den Miniſter Ratazzi als auf Napoleon III. jelbit 9° 
münzt. Aber aus Rache, daß er ſich von Ratazzi täuf 5 
ließ, follte Garibaldi nicht die Zukunft Italiens auf' 
Spiel ſetzen. 


Lokales und Probinzielles. 
Danzig, den 5. Auguſt. 


— Der Lieutenant zur See 2. Klaſſe Mac Lean, 
welcher vor Kurzem mit der Elbe von Japan zurück⸗ 
gekehrt, iſt zum Lieutenant 1. Klaſſe ernannt worden. 

— Dem Vernehmen nach wird ſich der Lieutenant 
zur See 1. Klaſſe Haſſenſtein in den nächſten Tagen 
nach England begeben, um die Aufſicht über die Tacke⸗ 
lirung und Ausrüſtung der dort von unſerer Regierung 
angekauften Schiffe zu übernehmen. 

— Der Ablauf der Kanonenboote „Baſilisk“ und 
„Blitz“ à 80 Pferdekraft wird vorbereitet und, falls nicht 
beſondere Hinderniſſe eintreten, zum 15. d. Mts. das 
erſtere und 8 Tage ſpäter das letztere vom Stapel ge⸗ 
laſſen werden. a 

— Für die heute in Dienft geſtellte Fregatte „Gefion 
find defignirt: als Kommandant: der nur vor einigen 
Tagen beförderte Corvetten⸗Kapitain Klatt; als erſter 
Offizier: der Lieutenant zur See 1. Klaſſe Arndt. — 
Der Jubel der Schiffsjungen, welche an Bord der Gefion 
kommen, iſt groß, weil ſie froh ſind, das Kaſernenſchiff 
Barbaroſſa zu verlaſſen und die offene See und andere 
Gegenden kennen zu lernen. 

— Da die Beſatzung der auf ein Jahr in Dienſt 
zu ſtellenden Fregatte „Gefion“ aus den disponiblen 
Mannſchaften der Königl. Matroſen⸗ und Schiffsjungen⸗ 
Diviſionen nicht complettirt werden kann, ſo ſollen, wie 
wir vernehmen, 50 befahrene Matroſen durch Heuer 
engagirt werden und dieſelben in den Lohn von Mariner 
Matroſen I. Klaſſe treten. Die „Gefion“ ſoll Station 
im Mittelländiſchen Meere nehmen, da den dortigen 
Deutſchen aus der Stationirung des von dort zurückgekehr⸗ 
ten Dampf-Aviſo „Loreley“ beſondere Vortheile erwachſen 
find. und der Geſandte in Conſtantinopel die Wünſche jeir 
ner Schutzbefohlenen dringend zur Berückſichtigung em⸗ 
pfohlen hat. 

— Dem Vernehmen nach iſt dem hieſigen Magiſtrat 
von Seiten der Königl. Militair⸗Behörden eröffnet, daß 
das Kriegs⸗Miniſterium die Gewährung weſentlicher 
Erleichterungen in den bisher maßgebend geweſenen bau⸗ 
lichen Beſchränkungen für den, Rayon⸗Feſtungs⸗Bezirk 
unſerer Stadt beſchloſſen bat und daß namentlich in den 
Dach⸗Etagen eben ſolche Feuerungs-Anlagen, wie fie in 
den Untergeſchoſſen erlaubt ſind, angebracht werden dürfen, 
überhaupt aber jede irgend zuläſſige Beachtung der in 
dieſer Hinſicht gehegten Wünſche ſtattfinden fol. Eine 
ſpeziellere Veröffentlichung der desfalſigen Feſtſetzungen, 
für die Folge ſteht binnen Kurzem zu erwarten und 
wird der dankbaren Anerkennung aller derer begegnen, 
die durch den Wegfall vieler Erſchwerungen in der Be⸗ 
nutzung ihrer Grundſtücke, dieſe beſſer zu verwerthen im 
Stande ſind. 

— Der Herr Polizei⸗Präſident Maurach von 
Königsberg, welcher unſere Stadt mit ſeinem Beſuch 
beehrt, hat u. A. geſtern auch in Geſellſchaft mit dem 
Hrn. Polizei-Präfidenten v. Clauſewitz den Stadthof 
beſucht und die Erercitien unſerer Feuerwehr in Augen⸗ 


ginn des Kriegsſchul⸗Curſus von der Theilnahme an gearbeitet für die Erhöhung feiner Familie, er hat be⸗ 
demſelbau ausgeſchloſſen werden, damit dieſelben durch | reits einen kleinen Fürſten für Rom, einen kleinen Herrn 
die Beſtimmungen des $. 8 der Verordnung vom für Neapel, ich weiß es! Er wollte uns unterworfen 
31. October v. J. in ihrer Beförderung nicht ungebühr- | wiſſen. — Als Feind Italiens hat er das Banditenthum 
lich aufgehalten werden. 4) Die Truppen⸗Commandeure] zum Schaden der neapolitaniſchen Provinzen unterhal 
erhalten ferner die Ermächtigung, Portepeefähnriche, | ten und zum Aergerniß für Europa, indem er ſo die 
a) welche ſich künftig im Dienſte veſonders appliciren und | Einigkeit der 25 Millionen Italiener lähmen zu können 
welche das Offizier⸗Corps vorzugsweiſe in feiner Mitte | glaubte. Infamer Verräther! Wir haben keine Bitten 
aufzunehmen wünſcht, b) welche künftig, in Ermangelung] nöthig, das franzöſiſche Volk iſt mit uns! Fort mit 
einer 1 von wenigen Wochen oder Monaten, in | Napoleon! Fort, fort, fort! Rom iſt unſer!“ 

bie Kttegeſchulen nicht haben aufgenommen werden fön- London, 28. Juli. Auf die Mittheilungen 


nen, bis auf Weiteres durch die Geſuchsliſten zum 8 
Examen ohne Beſuch der Kriegsſchule, ausnahmsweiſe | ihres Newyorker Correſpondenten geſtützt, giebt ſich 
die „Times“ der Hoffnung hin, daß der amerikani⸗ 


in 8 bringen. 5) Diejenigen Cadetten, welche 
im Monat Mai dieſes Jahres als charakteriſirte Portepee⸗ ſche Bürgerkrieg ſeinem Ende nahe ſei. Sie ſagt 
in dem betreffenden Leitartikel unter Anderm: Der 


fähnriche in — nn en ſind, . — bei guter 
ührung und Dienſt⸗Application von den Truppentheilen ; ; 5 5 

— Beſuch des in 2 Kriegsſchulen am Hr October] ſterbende Delphin ſoll in den mannigfaltigſten Farben⸗ 

dieſes Jahret beginnenden Curſus angemeldet werden | Spielen und ſchmerzhaften Zuckungen des krampfhaften 

Ungeheuers, welches jetzt auf dem weſtlichen Geſtade 

des atlantiſchen Meeres liegt und zappelt, zeigt ſich 


auch wenn für fie wegen mangelnden Alters oder fehlen- 

der Dienſtzeit das Reifezeugniß zum Portepeefähnrich 
deutlich, daß ſeine Kraft ſich zu erſchöpfen beginnt. 
In New⸗Nork gehen die Farben aus dem Hellgrünen 


noch nicht extrahirt werden konnte. 6) Vortheile in Bezug 
auf die Patentirung dürfen den Betreffenden durch die 

vorſtehend sub 2, 3 und 5 erlaſſenen Ausnahme-Beſtim⸗ 

mungen in keiner Weiſe erwachſen, und dürfen ſpeziell in's Dunkelgelbe und aus dem Dunkelgelben in's 
5 5 Portepeefähnriche, welche ohne den Beſuch der Dunkelgraue über, während Boſton aus dem Hoch⸗ 
Kriegsſchule das 1 abgelegt 4 Br rothen in's Dunkelbraune fällt. Boſton, welches 
F Sclavenhändler auszuſenden pflegte, gewöhnt ſich jetzt 
an, fie gar aufzuhängen, und New⸗York, welches von 
der Sclavenarbeit des Südens lebte, ſpricht jetzt von 
dieſer Arbeit mit Verachtung. Dieſe Anzeichen, die 


bis dies beſtimmungsmäßig bei den Portepeefähnrichs 

zuläſſig iſt, welche den Kriegsſchul⸗Curſus des laufenden 
dem Philanthropen ſo hoffnungsvoll ſcheinen, bedeu⸗ 
ten der Union nichts Gutes. Vor wenigen Tagen 


Jahres beſuchen. Sie haben dieſe Meine Ordre der 
berichteten wir über ein Meeting in Newyork, wel⸗ 


Armee bekannt zu machen und das ſonſt Erforderliche 

zu veranlaſſen. In den erſten Monaten des Jahres 1865 
ches in verkappter Weiſe auf den Frieden hinarbeiten 
ſollte. Heute berichten wir über ein anderes Mee- 


will Ich Ihrem Vortrage über die Reſultate dieſer Ver- 
ting, einberufen, um dem Krieg einen neuen Sporn 


ordnungen entgegenſehen. Berlin, den 12. Juli 1862. 
(gez.) Wilhelm. (gegengez.) v. Roon. 
zu geben. Aber dieſes letztere Meeting ſcheint einge⸗ 
ſtandenermaßen Fiasko gemacht zu haben. Der Mayor 


— Dem Vernehmen nach ſoll ſich der Staats⸗ 
Miniſter a. D. v. Auers wald während der Badekur 

von Newyork mußte geſtehen, daß das Meeting nö⸗ 
thig ſei, um — „den halbſchlummernden Patriotis⸗ 


des Königs zu Oſtende an der Seite deſſelben als 
Geſellſchafter befinden. — Unter dieſen wünſchens⸗ 
werthen Umſtänden dürfte das Seebad auch für die 

mus ſeiner Landsleute wieder zu entflammen“ — 
und — „ſeine Landsleute zu drängen, daß ſie dem 
Ruf der Regierung nach neuen Freiwilligen mit Eifer 


Konſtitution Preußens ſehr heilſam werden. 
— Ihre Majeſtät die Königin von England hat 
entſprechen.“ Nun, Sidney Smith eröffnete eine ſeiner 
Mildthätigkeitspredigten mit den Worten: „Das 


nach Potsdam die Nachricht gelangen laſſen, daß fie 
Wohlwollen, meine Brüder, iſt ein Trieb, den die 


in etwa 4 Wochen zu einem längeren Aufenthalt 
auf Schloß Reinhardsbrunn im Thüringerwalde ein⸗ 

Natur dem Menſchen ins Herz gepflanzt hat. Wenn 
A ſieht, daß B ſich in trauriger Noth befindet, fo 


treffen werde. In Begleitung der hohen Frau werden 
treibt ihn ſtets fein Gewiſſen, den C zu bitten, daß 


ſich auch die erlauchten Kinder befinden. 
er dem B. helfen möge.“ Der Mayor von New» 


Der evangeliſche Oberkirchenrath hat im Ein- 
verſtändniſſe mit dem Miniſter der geiftlichen, Unter⸗ 

york und feine Freunde in Union Square ſpielen 
die Rolle des A. Sie laſſen ſich nicht ſelbſt als 


richts- und Medicinal⸗Angelegenheiten die Verfügung 

getroffen, daß von allen die Haltung des Gottesdien⸗ 
Freiwillige anwerben, um dem B, d. h. dem General 
M'Clellan und der Union zu helfen, ſondern fie bit» 


ſtes betreffenden allgemeinen liturgiſchen Angelegen- 

heiten auch die Univerſitäts⸗Prediger unmittelbar 
ten C darum, und ſelbſt in dieſem Bitten entwickeln 
ſie keine rechte Energie. Union Square wollte ſich 


Mittheilung erhalten, fo alſo von allgemeinen kirch⸗ 

lichen Dankfeſten, Fürbitten, Einlagen in das Kirchen⸗ 
nicht einmal mit Zuhörern füllen. Niemand, ſo 
ſcheint es, wohnte dem Meeting bei, der ohne per- 


gebet u. ſ. w. 
— Seit einigen Nächten beſchäftigen ſich die 
Aſtronomen mit der Beobachtung eines neuen auf⸗ 
ſteigenden Kometen. Er kommt von Norden, iſt zwar 
noch ſehr entfernt, eint ſich aber ra u nähern i Ä rer 
5 18 5 15 e „ia 10 55 ſönlichen Schaden wegbleiben konnte. Dies iſt ein 
auch bereits unbewaffneten guten Augen etwa 20 Grad 2 So 1 8 5 er hm e 
über dem nördlichen Horizont unterhalb des großen] Regierung nicht gelingen will, die Kriegsbegeiſterung schein Am vergangenen Donnerſtag feierte das biefige 
Bären ſichtbar. N eee een, eee RIEH EEE Rate Sahrahleke 
Wien. Vorigen Sonnabend und Sonntag tagte hier tigen Umſchlag in der öffentlichen Meinung der atlan⸗ Es hatte eine große Zahl von Freunden und Gönnern 
zum erſten Mal der Hauptverein der Guſtav⸗Adolph-] tiſchen Städte. Sobald ſich klar herausſtellt, daß] des Haufes (darunter auch manche, die in demselben be⸗ 
Stiftung unter Theilnahme auch des größeren und der Süden nicht als ſelavenhaltendes Land in ver reits gepflegt und geheilt worden) ſich eingefunden und 
ſelbſt katholiſchen Publikums. Die Zahl der Abge⸗ Union feſtgehalten werden kann, muß Newyork natür⸗ 5 Beier at 977 9 5 — 5 ta 
ordneten aus dem Kaiſerſtaate (aus Ungarn 99 05 lich gegen eine weitere Fortführung des Krieges ſein. Ne en b Verſe N ni 15 
wie aus dem Auslande nur Ehrengäſte erſchienen)] Und daſſelbe iſt mit Maſſachuſetts und Pennsylvania Hr. Superintendent Reinicke die Feſtrede über 1. Moſe 
war 35. Bei dem Feſtmahle ſagte Superintendent der Fall. Keinem dieſer Staaten würde es einfallen, 32, 10: „Ich bin zu gering aller Barmherzigkeit und 
Haaſe aus Lemberg (Mitglied des Herrenhauses) in ſich in größere Schulden zu ſtürzen und Conferiptio- aller Treue, die Du an Deinem Knechte gethan hast, 
einem Toaſt auf den Staatsminiſter: „Die religisſe nen gefallen zu laſſen, blos um ans DER: Suden 5 e Dein N a 
Freiheit könne ohne politische Freiheit nicht beſtehen, eine Einsde zu machen — was doch die einzige Folge] Er fährte in ergreifender Weiße aus, wie diefe Anal 
eine ergänze die andere, und der 1. April (Proteſtan⸗ einer Bewaffnung der Neger gegen die Weißen fein sichtlich ein Werk Gottes ift. Die fie gegründet haben 
tenpatent) ſtehe in un Auen Zufammenhange könnte — und all diefe Staaten würden es vorzie⸗ | und noch leiten, hatten vor fünf Jahren nicht mehr als 
mit dem 26 mare 9 hen, mit einem unabhängigen civiliſirten Nachbar zu den Stab, an welchem fie von Einem zum Andern ein⸗ 
% ͤ r |Tamnc Hg, um An) nei Der gemonen; fe ha 
haben hier begreiflicyer Weiſe einen ſehr unangenehmen Pennſylvanien nicht feine Fabrikate en ver⸗ Krankenhaus und verpflegen jetzt ſeit 14 Jahre auch 
Eindruck gemacht und möchten am Ende ihre Wirkung] kaufen und wenn Newyork nicht den Banquter und Erwachſene. Als ein rechtes Gotteswerk hat die Anſtalt 
doch nicht ganz verfehlen. Von der letzten Rede in | Makler der Pflanzer ſpielen kann, ſo iſt ihr Inter⸗den Trieb zu wachſen, und es liegt vor Augen wie ſie 
8 men ee ne weniger 120 ir früheren | efje an der Union dabinn Mit jeder Poſt ſteigt 35 . 1 5 — i 125 78 
Wortlaut durch die Yatienifen Alätfer let deküunt 5 unſere Hoffnung, in dieſem Sommer noch den ame- 2155 — 5 e e gelange, und mi 
worden. Die fulminantefte Stelle darin iſt ohne Zwei, rikaniſchen Bürgerkrieg geendet zu ſehen. Demuth müſſen Alle, die hier arbeiten, als Knechte Got⸗ 
fel folgende: „Der Herr von Frankreich hat uns 14 — Die miniſterielle „Morning Poſt“ betrachtet die tes bekennen, daß fie zu gering find der Barmherzigkeit 
Jahre lang hingehalten, 14 Jahre der Lüge, des Mein- Dinge in Italien als höchſt bedenklich. Wenn, ſagt fie, ] und Treue, die Gott an ihnen gethan hat auch in dem 
eides, der Infamien, und 14 Jahre politiſcher Winkel | die Frage aufgeworfen wird, uns will Garibaldi in letztverfloſſenen Jahr. Ihm allein alſo ſei die Ehre. 
üge hat er uns dinlänglich feiner überdrüſſig gemacht.] Italien anfangen? jo fragen wir vielmehr: Was kann | Nun wurde geſungen der Vers „Was unſer Gott er- 
ort mit allen Proteſten und Bitten! Entweder das | oder will die italienische Regierung mit Garibaldi ans ſchaffen hat, das will Er auch erhalten,“ und darauf 
Unſrige oder Hiebe, ja, Hiebe! Napoleon ſoll ein für | fangen? Leider hat der heldenmüthige General einen | eritattete der Vorſitzende des Vorſtandes Hr. Superinten⸗ 
allemal erfahren, daß Rom und Venedig unſer find, daß | außerordentlichen polltiſchen Einfluß in Ilalien. Die dent A. Blech den Jahresbericht. Ein Wort des Vor⸗ 
die Brüder von Rom und Venedig uns gehören, Laßt eigentliche urſache der jetzigen Mißhelligkeiten iſt das | redners, die Anſtalt jei gegründet auf Glauben und Lieb 
Euch von Keinem ſagen, daß wir dem Tyrannen von Cabinet Ratazzi. Das kriegeriſche Oberhaupt der italie-] wieder aufnehmend, begann er damit, zu bekennen, da 
Frankreich Dankbarkeit ſchulden, wenn wir ſie auch dem niſchen Demokratie wurde mit Schmeicheleien überhäuft; ] Alle, die hier arbeiten, ſowohl der Vorſtand als die 
franzöſiſchen Volke ſchulden. Ja, das franz. Volk ijt man benutzte feine patriotiſchen Beſtrebungen, man ver-] Schweſtern, ſich wohl bewußt find, wie es mit ihrem 
mit uns und unſern Brüdern, darum ſchmachtet es als ſprach ihm direct und indirect amtliche Unterſtätzung oder [Glauben und Lieben beſtellt iſt, daß aber ſie dennoch 
Sklave unter einem Despoten und ſehnt ſich nach Frei» doch Duldung ſeiner projectirten Expeditionen. Died | getroft weiter arbeiten, weil ſie doch wenigstens fo viel 
geſchah nicht einmal, ſondern fortwährend und ſyſtematiſch, | glauben und lieben, dem Herrn zuzutrauen: Er könne 
ſo lange als Garibaldi's Einfluß gebraucht wurde, um und werde auch mit ſchwachen und unwürdigen Werk 
die Bildung des Cabinets Ratazzi herbeizuführen. Als 
dies Cabinet einmal gebildet war, kümmerte es ſich nicht 
mehr um Garibaldi's Anſehen und Einfluß und man 
ſagte ihm, was man ihm gleich anfangs hätte ſagen 


heit. Napoleon iſt ein Bandit, ein Räuber, ein Uſur⸗ 

pator. Er hat den Krieg von 1859 nicht für Italien \ 

begonnen, ſondern er arbeitete für ſich ſelbſt. Wir ga⸗ zeugen Sein Werk herrlich hinausführen Die Anſtalt 
hat nun in dem letzten Jahre ihres Beſtehens 195 Kranke 
aufgenommen und das iſt um ſo höher anzuſchlagen, da 


ben ihm unſer Blut im Krimkriege, wir gaben ihm 
60 Millionen, wir gaben feiner Gier Savoyen und 
fie grundſätzlich die Kranken meiſtens noch nach gehoben 


izza, und er wollte noch Anderes, ich weiß es! Er hat 


ner Krankheit zum Auspflegen eine Zeit lang behält; 
vorzüglich thut ſie das an den Kindern, deren eins ſie 
ſchon über drei Jahre verpflegt, aber auch an vielen 
Erwachſenen, wie z. B. einer Frau, die noch hier iſt, u. der 
ſchon vor drei Monaten am 1. Mai von den Schweſtern 
das Bett bekränzt wurde zur Jahresfeier ihres Eintritts. Auf 


195 Kranke, iſt Fleiß und Liebe verwende ihnen an 


Leib und Seele wohlgethan und hinter ihnen ſtehen noch 
die Familien, die mit der Wohlthat theilbaftig geworden 
find. Von dieſen im Jahr aufgenommenen Pfleglingen 
find 140 geheilt, 7 gebeſſert entlaſſen, 21 geſtorben. 
Privatpflege iſt in vielen Häuſern getrieben worden, 
bisweilen waren ſogar zwei Schweſtern zugleich auswärts 
und öfter mußten ſehr dringende Nachfragen unbefrie⸗ 
digt bleiben. Die Mittel hat wie bisher die Liebe des 
Publikums hinreichend gewährt, doch aber auch nur bin⸗ 
reichend für das jedesmalige Bedürfniß; fie bleibe fort 
während. Die verſchiedenen Nähereien haben durch 
feibige Arbeit wie durch Beſchaffung des Materials Ber 
eutendes geleiſtet. Eine ſehr nützliche Drehrolle hat für 
90 Tolr. gekauft werden können, weil eine ganze Anzahl 
von Gönnern den Betrag bis auf ein Geringes ſchnell 
zuſammenlegte. So iſt auch der Kaufpreis für eine 
Kuh, welche ſeit einigen Monaten im Stall iſt, zum größten 
Theil geſchenkt. In 50 Sparbüchſen ſind über 300 
Thlr. geſammelt; gegenwärlig hat der Vorſtand ſchon 
60 Büchſen vertheilt, und er wünſcht, noch immer mehr 
ſolche bei Gönnern aufſtellen zu dürfen. Sonſtige Ga⸗ 
ben und Beiträge ſind wieder reichlich gefloſſen, noch 
kürzlich iſt ein Vermächtniß von 100 Thlr. angezeigt 
und ein Pfandbrief über 100 Thlrn. bei Gelegenheit 
einer Vermählung geſchenkt worden. Die Haus collecte 
von Freunden der Anſtalt mit vieler Bemühung in Dan⸗ 
zig und im Regierungsbezirk abgehalten, hat etwas über 
3000 Thaler gebracht; der Ertrag iſt noch nicht ganz 
eingegangen. Mit dieſer Summe läßt ſich freilich das 
herzliche Verlangen des Vorſtandes, das dringende Be⸗ 
bürfniß einer Männerftation durch einen größeren 
Bau zu befriedigen, noch nicht realiſiren und er muß 
abwarten, bis ſich noch mehr Gaben finden, auch ſolche, 
die ein Mal etwas tiefer greifen; aber er wird Alles 
vorbereiten und das geſteckte Ziel nicht aus dem Auge 
laſſen. Eine andere Erweiterung des Inſtituts iſt näher 
in Ausſicht. Gegenwärtig arbeiten ſchon fünf Schweſtern 
hier und es ſtellt ſich heraus, daß allmälig noch mehr 
Kräfte nöthig werden; auch drängt das Werk an ſich, 
nun es ſo weit gediehen iſt, zur Vollendung durch Annahme 
von Pro beſchweſtern und Ausbildung von Diakoniſſen. 
Das Mutterhaus in Königsberg iſt damit einverſtanden 
und hat zu dem Ende die Schweſter, welche nun ſchon 
längere Zeit das hieſige Haus leitet, zur vorſtehenden er» 
nannt. Es iſt nun dringend zu wünſchen, daß recht 
bald geeignete Jungfrauen zum Diakoniſſen⸗ 
amt ſich hier melden möchten; für alle, die nicht 
durch nähere Pflichten an ihr Haus gebunden ſind, giebt 
es keinen köſtlichern Beruf. Um nun dieſem letzten Zwecke 
er künftigen Ausbildung von Digkoniſſen nach Kräften 
beſtens Genüge zu leiſten, hat der Vorſtand eine ſich 
darbietende Gelegenheit, die vorſtehende Schweſter auf 
einige Wochen nach Kaiſerswerth zu ſenden, gerne benutzt. 
er Redner ging nun näher auf dieſe Reiſe ein, berich- 
tete viel Intereſſantes über die Anſtalten in Kaiſerswerth 
und Berlin, ſprach die Soffnung aus, daß die gemachten 
Erfahrungen und gewonnenen Anſchauungen der hieſigen 
Anſtalt von merklichem Nutzen ſein werden, und ſchloß 
mit dem Segensſpruch, daß in derſelben immer das Werk 
des Herrn Ihm gefällig in Seinem Geiſte getrieben wer- 
den möge. Den Schluß machten drei Verſe (1. 3. 5.) 
von dem Liede „Ach bleib mit Deiner Gnade“. Ja, die 
nade des Herrn walte über dem Hauſe immerdar! 


— Der Miſſionsprediger Herr Krüger aus Berlin 
hat geſtern in der hieſigen Trinitatiskirche gepredigt. 

— Von dem Organiſten der hieſigen Johanniskirche 
Herrn Granzin iſt ein Heft von Choralmelodien mit 
Clavierbegleitung im Buchhandel erſchlenen. 

Das Project, auf dem Karrmann'ſchen Grund⸗ 
ſtück zu ah arten durch die Mittel einer Actiengefell- 
ſchaft ein — — Haus zu bauen, um eine beträchtliche 
nzahl kleiner und gejunder Wohnungen für den Ar- 
beiterftand zu gewinnen, an welchen hier ein fo großer 
angel vorhanden, iſt zu Waſſer geworden. Herr 
elonke hat das Grundſtück bereits für eine nicht 
geringe Summe als Eigenthum erworben, um, wie 
a jagt, auf demſelben ein großes Vergnügungslocal 
Ba Stile des neuen Schützenhauſes zu erbauen. Es iſt 
ehr zu bedauern, daß die begüterten Einwohner unferr 
Aadt bei der ſehr laut ſprechenden Noth des braven 
rbeiterſtandes jo wenig Herz gezeigt, die hülfreiche Hand 
zu öffnen. 

— Die Kabrun'ſche Gemälde-Sammlung iſt von 
Beute ab bis zum nächſten Sonnabend jeden Tag von 

bis 1 Uhr dem Publikum geöffnet. 

Bir Der Eröffnungstermin für die niedere Jagd iſt 
Pr dieſem Jahre von der Regierung auf den 1. Septbr. 
dmaus verſchoben worden, da durch den häufigen Regen 
das Reifen der Feldfrüchte, mithin auch das Abbringen 
erſelben ſich verzögert hat. N 
600 Dirſchau, 4. Aug. In unſerer Nähe wird mit 
Mann an der Normaliſirung des Weichſeldeiches 
echts der Weichſel von Kloſſowo abwärts, und links mit 
Wen Mann an den Strom-Regulirungs- Bauten in der 
keteichſel ſelbſt auf beiden Seiten emſig gearbeitet. Die 
teren, bereits im vergangenen Jahre begonnen, haben 
u ganzes Netz von Buhnen- und Deckwerken bis nach 
alſchau in die Weichſel gebracht. Man muß, um ſich 
u ſegensreichen Zweck dieſer Bauten zu veranſchaulichen, 


— 


5 ſehen, wie die Weichſel ein ganz anderer Strom 
der Dirſchau geworden iſt. Während früher 5 Pfeiler 


jep Eifenbahnbrüde im Waſſer ſtanden, find es deren 
Vet nur 2. Und wenn man gewohnt war, im Strom 
Euſachungen, Sandbänke und Buchten in geringen 
an fernungen anzutreffen, ſo finden ſich jetzt derartige 

regelmäßigkeiten bis Palſchau nicht, dagegen aber ein 


Strom, der mit ſeiner reißenden Kraft den Schiffern 
zur unendlichen Freude gereicht. Nicht allein, daß die 
Schiffahrt hierdurch ganz beſonders gedeihlich gehoben 
wird, fo gewähren die Bubnenwerke durch die zwiſchen 
denſelben entſtehenden Verſandungen und Anpflanzungen 
den Weichſeldämmen einen ganz beſonders ſtarken Halt. 
Wie ſehr dadurch die Werderbeſitzer gewinnen, davon 
zeigt z. B. die gelegentliche Bemerkung eines Beſitzers 
im Werder: „daß nun nach Ausführung dieſer Strom⸗ 
Regulirungs⸗Werke die Hufe Land um 500 Thlr. 
durchſchnittlich mehr werth geworden ſei.“ — Zum Schutze 
des Werders ſindß indeß die Deiche; und die in Rede 
ſtehende Strom⸗Regulirung geſchieht wohl hauptſächlich 
im Intereſſe des Handels und namentlich der Schiffahrt. 
Daß die letztere ungemein gewinnen wird, beweiſet die 
regulirte Strecke von Dirſchau bis Palſchau. Gegen⸗ 
wärtig wird die Strecke von Palſchau bis Rother 
bude ausgebaut und kann nur dringend gewünſcht 
werden, daß die Staatsbehörden den Weichſelſtrom je eher 
deſto beſſer bis Danzig in der angefangenen Weiſe 
reguliren und damit dem Schiffs-Verkehr die nothwendige 
Erleichterung zuwenden. 

5 Pr. Stargardt, 4. Aug. Den 28. Juli kehrten 
die, Mitglieder des hieſigen Sänger-Bundes, welche dem 
Geſangfeſte in Elbing beigewohnt hatten, von den dort 
verlebten ſchönen Stunden auf das höchſte entzückt, 
zurück. — Lange noch werden Alle in Freude und Liebe 
der im Kreiſe des allgemeinen Sänger-Bundes, wie in 
den Zirkeln der lieben Bewohner der Stadt Elbing leider 
ſo ſchnell dahingeſchwundenen Stunden gedenken. Daher 
Dank, innigen Dank für die freundliche, liebevolle Aufr 
nahme den dortigen Bewohnern! Die hier zurück ge⸗ 
bliebenen Mitglieder des Sänger-Bundes, wie auch Tur- 
ner, erwarteten die von Elbing zurückkehrenden Sänger 
im Schützenhauſe und zogen, nachdem noch einige Stun« 
den bei Geſang gemüthlich verlebt waren, unter Voran⸗ 
tragung der vom Sängerfeſte mitgebrachten mit dem 
Wappen der Stadt Pr. Stargardt gezierten Fahne bei 
dem Geſange fröhlich klingender Lieder Abends in den 
Heimathsort ein. — Viele haben in Folge deſſen den 
Entſchluß gefaßt, dem hieſigen Vereine beizutreten, um 
ein Glied der Kette des allgemeinen Sängerbundes 
zu werden. j 

Königsberg. Folgende mit ſehr zahlreichen Un- 
terſchriften bedeckte Adreſſe iſt von Königsberg aus an 
den Abgeordneten Ober-Tribunalsrath Waldeck zu fei- 
nem 60. Geburtstage abgegangen: „Verehrter Mann! 
Die hohen Verdienſte, die Sie ſich um die Gründung 
unſerer Verfaſſung und die Aufrechthaltung der Volks- 
rechte erworben haben, machen den heutigen Tag zum 
Feſttage der ganzen Nation. In den Tagen des Glücks 
wie in denen des Drucks und der Verfolgung boten Sie 
uns ſtets daſſelbe Bild des feſten Glaubens an Ihre, 
an unſere Sache, der Unerſchütterlichkeit wohlbegründeter 
Ueberzeugungen. Noch in den jüngſten Tagen haben 
Sie durch ihren Antrag in der Militärfrage, deren fol⸗ 
genſchwere Entſcheidung bevorſteht, bewieſen, mit welcher 
Klarheit und Entſchiedenheit Sie einen unnatürlichen 
und Gefahr drohenden Zuſtand in die Bahnen des Rechts 
zurückzuführen wiſſen. Am heutigen Tage vermögen 
wir daher für Sie, wie für uns ſelbſt keinen beſſeren 
Wunſch auszuſprechen, als den, daß Ihr Streben von 
Erfolg fein möge, und daß Ihr hoher Sinn, Ihre un- 
erſchütterliche Ueberzeugungstreue noch viele Jahre dem 
Vaterlande erhalten bleibe. 2 

Königsberg, 31. Juli 1862.“ 

Königsberg. Mit dem geſtrigen Schnellzuge 
reiſten die verwittwete Frau Fürſtin nebſt Kind und 
Dienerſchaft, die vorgeſtern mit dem Petersburger Zuge 
hier angekommen waren nach Berlin ab. — Mit dem⸗ 
ſelben Zuge paſſirte der Königl. Belgiſche Geſandte am 
ruſſiſchen Hofe hier durch. 

— Am Montag Morgen haben die zur Uebung hier 
geweſenen auswärtigen Abtheilungen der Oſtpr. Artillerie⸗ 
brigade unſere Stadt wieder verlaſſen. — Die combi⸗ 
nirte Kompagnie der See⸗-Artillerie wurde von einem 
Muſikcorps der Brigade nach dem Bahnhofe geleitet, 
und fuhr mit dem Lokalzuge nach Danzig ab, während 
alle übrigen Batterien den Fußmarſch machten. Die⸗ 
ſelbe hatte noch am letzten Tage ihres Hierſeins den 
Verluſt eines Mannes zu beklagen. Am Sonntag Nach⸗ 
mittag zwiſchen 2 bis 3 Uhr ertrank nämlich beim Ba⸗ 
den der Seeartilleriſt Schewillo. Die Leiche deſſelben 
iſt bis jetzt nicht aufgefunden worden. 

Wehlau, 4. Auguſt. Geſtern bald nach 7 Uhr 
Abends fuhr ein Blitzſtrahl, begleitet von einem betäu- 
benden Donnerſchlage, in die hieſige Pfarrkirche, ohne 
indeß zu zünden. Der angerichtete Schaden beſteht in 
Zerſplitterung mehrerer Spaaren und Balken, ſo wie 
in theilweiſer Zertrümmerung einiger Sitze in der Kirche, 
darunter die ſogen. Rathsherren⸗Stühle. — Einen grö⸗ 
ßern Schaden hat die Exploſion eines Gefäßes mit 
Schwefeläther hierſelbſt angerichtet. Zwei Menſchen 
find dabei erheblich verletzt und wird an dem Aufkom 
men des Einen gezweifelt. 

Memel, 30. Juli. Den hier verbreiteten Nach- 
richten gemäß ſoll das in der Oſtſee kreuzende engliſche, 
Eskadre, auf welchem ſich Prinz Alfred befindet, auch 
unſern Hafen in dieſen Tagen beſuchen. Offizieller 
Empfang von Seiten der Behörden iſt ausdrücklich ver⸗ 
beten. Man will zugleich wiſſen, daß der Prinz bei der 
Gelegenheit der Kaiſerlichen Familie in Libau einen 
Beſuch abſtatten wolle. — Vor einigen Tagen traf der 
Geheime Oberbaurath Herr Lenze aus Berlin auf ſeiner 
Reiſe durch unſere Provinz auch bier ein. Man knüpft 
an den Beſuch des hohen Beamten, welcher ſich der 
Förderung des Kanalbaucs ſtets freundlich angenommen 
und beftimmt hat, daß derſelbe bis zur Schmeltell, einem 
Flüßchen, das ſich in der unmittelbaren Nähe unſerer 
Stadt in das kuriſche Haff ergießt, zweckmäßiger Weife 
fortgeführt werde, die Hoffnung, daß durch ſeine Mit⸗ 
wirkung das Handelsminiſterium ſich endlich entſchließen 
werde, den ſeit 50 Jahren erbetenen Kanal zur Sicher⸗ 
ſtellung und Erhaltung unſeres Holzhandels endlich an⸗ 


fangen zu laſſen. — Die Tiefe des Seegatts beträgt 
gegenwärtig 19 Fuß 2 Zoll; es find 520 Schiſſe ange⸗ 
kommen und 509 ausgegangen. 


Gerichts zeitung. 


Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Ein Brautpaar auf der Anklagebank. 
Die unverehelichte Erneſtine Bucholka hatte die 
Abſicht, ſich zu verheirathen. Sie wollte aber nicht arm 
in den Stand der Ehe treten, ſondern ausgerüſtet mit allen 
für denſelben nöthigen Gegenſtänden, damit ihr und 
ihrem künftigen Herrn Gemahl an der Bequemlichkeit 
eines geordneten Hausweſens nichts fehle. Das iſt unter 
allen Umftänden ein ſehr natürliches Verlangen. Es 
kommt nur darauf an, auf welche Weiſe es befriedigt 
wird. Die Bucholka hat dazu das verwerflichſte Mittel 
gewählt; denn fie hat aus dem Hausſtand der Herr⸗ 
chaften, bei denen ſie als Köchin gedient, durch die 
Sünde gegen das ſiebente Gebot ſich einen Hausſtand 
herzuſtellen geſucht, was ihr natürlich ſchlecht bekommen 
iſt, indem ſte dadurch ſammt ihrem Bräutigam 
den ſchweren Weg auf die Anklagebank zu gehen 
gezwungen worden. Zuletzt diente fie namlich bei dem 
Oekonomen der hieſigen Reſſource, Herrn Mehring. 
Ihr Verhalten in dieſem Dienſt war allem Anſchein 
nach ordnungsmäßig; denn ſie verrichtete pünktlich ihre 
Arbeiten. Nur Eines fiel an ihr auf, nämlich, daß fie 
ſo oft nach Sonnenuntergang oder vor Sonnenaufgang 
in die nach der Hundegaſſe hinaus liegende Remiſe des 
Reſſourcengrundſtücks ging. Man kam endlich zu der 
Vermuthung, daß dort wohl mehr als ein bloßes Rendez⸗ 
vous mit ihrem Bräutigam ſtattfinden möchte. Tenn 
mau hatte bemerkt, daß ihr Bräutigam ſtets beim Ver⸗ 
laſſen der Remiſe nicht leicht einherſchritt, ſondern 
immer etwas belaſtet war. Eines Tages nun gab die 
Bucholka einem Hausarbeiter den Auftrag, ihrem Bräuti⸗ 
gam mitzutheilen, daß die Zuſammenkunft am nächſten 
Morgen nicht der Verabredung gemäß um 3, ſondern 
um 4 Uhr ſtattfinden könnte. Der Hausarbeiter machte 


von dieſem Auftrage Herrn Mehring Mittheilung, und 


dieſer beſchloß ſogleich, die Köchin bei ihrer geheimen 
Zuſammenkunft zu überraſchen. Dieſelbe wurde denn 
auch, als fie die Remiſenthür mit einem Nachſchlüſſel 
aufſchloß, ertappt, und war plötzlich durch ihre Ertappung 
außerordentlich verwirrt und machte ſich ſehr verdächtig. 
Ihr Bräutigam, ein Schuhmacher, war durch Zufall 
oder weil er von dem ſchlechten Ausgang eine Ahnung 
hatte, nicht erſchienen, ſo daß er mit heiler Haut davon 
kam. Indeſſen wurde ſofort eine Hausſuchung bei ihm 
vorgenommen, bei welcher man eine Menge von Sachen 
als Töpfe, Teller, Schmorpfannen, Meſſer, Gabeln 
u. ſ. w. vorfand. Die Bucholka war bei dieſer Wen ⸗ 
dung der Dinge ſofort geſtändig, dieſe Sachen geſtohlen 
und ihrem Bräutigam übergeben zu haben. Es wurde 
nun nicht nur die Anklage gegen ſie wegen Diebſtahls 
ſondern auch gegen ihn wegen Hehlerei erhoben. In 
der öffentlichen Verhandlung behauptete die Angeklagte, daß 
ſie ihrem angeklagten Bräutigam nicht geſagt, daß ſie 
die Sachen geſtohlen und daß er an ihrem Treiben 
durchaus keinen Antheil gehabt und ſomit unſchuldig 
ſei. Da er dies ſelber behauptete und ihm das Gegen- 
theil nicht bewieſen werden konnte, ſo mußte ſeine Frei⸗ 
ſprechung erfolgen. Seine Braut wurde aber auf Grund 
des Geſtändniſſes unter Annahme mildernder Umſtände 
zu einer Gefängnißſtrafe von 4 Wochen verurtheilt. 


Vermiſchtes. 


„ Aus Diez im Naſſauiſchen wird unterm 24. d. 
Folgendes berichtet: In unſerer Schweſterſtadt, dem 
Biſchofsſitze Limburg, hat die Vorſteherin der „barm⸗ 
herzigen Schweſtern“ ein ihrer Pflege anvertrautes, 
vierjähriges Mädchen zur Strafe für eine Lüge die 
Qualen des „hölliſchen Feuers“ empfinden laſſen, in dem 
man das arme Kind mit bloßen Füßen auf 
eine glühende Ofenplatte ſtellte. Anfangs nur 
als Gerücht, aber mit vieler Beſtimmtheit unterm Publikum 
zirkulirend, glaubten ſich einige der erſten Bürger Lim⸗ 
burgs verpflichtet, der Sache auf den Grund zu gehen. 
Unter Zuziehung des Großvaters des betreffenden Kindes 
wurde dem Amte Mittheilung gemacht. Dieſes beauf« 
tragte den herzoglichen Medizinalrath Dr. Glöber mit 
der ärztlichen Unterſuchung des Kindes. Das Reſultat 
derſelben beſtätigt in allen Theilen das mitgetheilte 
Faktum; die Füßchen des gemarterten Kindes befanden 
ſich in entſetzlichem Zuſtaude, indem in Folge verkehrter 
Behandlung die Brandwunden in Eiterung übergegangen 
waren. — Dieſes die nackte Thatſache. 


Kirchliche Nachrichten vom 28. Juli 
bis zum 4. Auguſt. 


St. Marien. Getauft: Kaufmann Römer Sohn 
Rudolph Wilhelm. Kaufm. Krauſe Sohn Walter Max. 
Buchbindermſtr. Schlicht Tochter Marie Auguſte. Kaufm. 
Schwartz Tochter Martha Helene Alice. Schneidergeſ. 
Beckmann Sobn Julius Max. Schuhmachergeſ. Schab- 
lowski Sohn Richard Paul. Kornmeſſergeh. Duwenſee 
Tochter Jul. Adelheid Emma. ; 

Aufgeboten: Herr Heinrich Edwin Rickert mit Igfr. 
Annette Stoddart. Lehrer u. Organiſt Andreas Heinrich 
Weyer in Ohra m. Jafr. Auguſte Louiſe Amalie Dachs. 

Geſtorben: Bernſtein-Arbeiter Jaglinski Sobn Ge⸗ 
orge Paul, 2 J. 3 M., Scharlachfieber. Tiſchler Meiſter 
Focking Tochter Maria Magdalena, 2 M. 14 T., Ent- 
kräftuug. Handlungslehrling Max Daniel Bergelt in 
Jöhſtadt in Sachſen, 14 J. 4 M., Typhus. 

St. Johann. Getauft: Getreidefaktor Ferchmin 
Sohn Wilhelm Benjamin Theodor. 

Aufgeboten: Winwer Carl Friedrich Gläske mit 
1 eine Dan geb. Thun. € ö 

eſtorben: chutzmann Jeſchke Sohn Herman 
Robert, 4 M., Schnden 


St. Catharinen. Getauft: Zimmergeſ. Schneider 
Tochter Selma Martha Clara. Schuhmachergeſ. Müng 
Tochter Agnes. Schmiedegeſ. Senger Tochter Auguſte 
Friederike Emilie. 
Geſtorben: Rentier Latendorf Tochter Marie Alwine 
Pauline, 16 J. 5 M. 5 T., Typhus. f 
St. Petri u. Pauli. Getauft: Schloſſermſtr. 
Augen Sohn Johannes Georg Theodor. 
uf geboten: Herr Heinr. Edwin Rickert m. Igfr. 


Annette Stoddart. Unter⸗Offizier a. D. Benj. Romanus 
Michaelis m. Igfr. Henriette Louiſe Wilhelm. Henkies. 
(Schluß folgt.) 


— . —— — — u — — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Döfervatorium der en ig Navigationsſchule 
zu Dal 


Mig. 


+ 15,5 Weſtl. flau u. durchbrochen. 
13,6 Oeſtl. ſtill do. 
OSd. flau, hell u. ſchön. 


Handel und Gewerbe. 


— Im Monat Juli wurden aus unſerem Hafen 
verſchifft an Getreide und Saat 15,634 Laſten, und 
zwar: 9782 L. Weizen, wovon 8854 L. nach England, 
661 L. nach Holland und 223 L. nach Belgien gingen, 
ferner 4413 L. Roggen, wovon 2086 L. nach Holland, 
794 L. nach Dänemark, 696 L. nach Norwegen und 277 
Laſt nach Schweden beſtimmt waren; ferner wurden 
verſchifft 403 L. Gerſte, 866 L. Erbſen, beides vorzugs⸗ 
weiſe nach England, und 137 L. Oelſaaten nach Hol⸗ 
land und England; an Hafer, Wicken und Leimſaat 
wurden nur wenige Laſten verſchifft. — Im Ganzen 
find in den erſten 7 Monaten d. J. a. Danzig feewärts 
exportirt 44,409 L. Weizen, 31,157 L. Roggen, 1929 L. 
Gerfte, 2938 L. Erbſen, 223 L. Wicken und 422 Laſt 
Rübſen und Raps, alſo zufammen 81,092 Laſten Ge⸗ 
treide und Saaten. 


Producten ⸗ Berichte. 


Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 5. Au guſt: 
Umſatz an heutiger Börfe: 
Weizen, 1 Laſt, fl. 550 pr. Säpfd. 
Roggen, 80 Laſt, fl. (e). 
Gerſte gr., 5 Laſt, 11 1pfd. fl. 297. 
Rübſen 110 bis 113 Sgr. p. Scheffel. 
Raps 116 bis 117 Sgr. p. Scheffel. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 5. Auguſt: 
Weizen 130 pfd. hellbt. 92 Sgr. 
128 pfd. bezogen. 834 Sgr. 
Roggen 125pfd. friſch 62 Sgr. pr. 125pfd. 8 
123pfd. alt 583 Sgr. pr. 125pfd. 
Erbſen 60—62 Sgr. 
Gerſte I11pfd. gr. 494 Sgr. 
Hafer nach Qual. 28—32 Sgr. 
Rübſen 110 Sgr. pr. Schffl. 
Raps 115, 116 Sgr. pr. Schffl. 
Spiritus 20 Thlr. 8000 % Tr. 
Berlin, 4. Auguſt. Weizen 65—80 Thlr. 
Roggen 49 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 36 —41 Thlr. 
Hafer 26 283 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 48—56 Thlr. 
Winterraps und Winterrübſen 97 —102 Thlr. 
Rüböl loco 14. Thlr. 
Para loco 14 Thlr. 
piritus 193—3 Thlr. pr. 8000 % Tr. 
Stettin 4. Auguſt. Weizen 70—80 Thlr. 
Roggen 50 Tblr. 
Spiritus 19 Thlr. 
Königsberg, 4. Auguſt. Weizen 78—96 Sgr. 
Roggen 55—59 Sgr. 
Gerſte gr. 35—45 Sgr., kl. 35—43 Sgr. 
Hafer 30 Sgr. 
Erbſen 40 —62 Sgr. 
Rüböl 147 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 204 Thlr. 
Bromberg, 4. Aug. Weizen 125 —28pfd. 66 —70 Thlr. 
Roggen 120—25pfd. 46—50 Thlr. 
Gerſte gr. 32—36 Thlr., kl. 2530 Thlr. 
Hafer 1. Thlr. bis 1 Thlr. 6 Sgr. 
Erbſen 42—44 Thlr. 
Raps 90 — 96 Thlr. 
Rübſen 88—94 Thlr. 
Spiritus 193 Thlr. pr. 8000 % Tr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Lieut, u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Groß Golmkau. 
Rittergutsbeſ. Geysmer n. Fam. a. Wagenap. Guts⸗ 
beſitzer Richter n. Gem. a. Liebwalde. Kreis- Secretair 
he el: des Fürſten Pückler Maſſer 
a. Co . e Kaufl. Lenn N i 
aub Biff . Berlin nnarz a. Hattingen, Pinkus 

Hotel de Berlin: 

Superintendent Siemiengoski n. Gem. a. Neiden- 

burg. Die Rittergutsbeſ. v. d. Borne a. Berneuchen u. 


v. Reisfeld a. Lewien. Dr. med. Hoffmann a. Labiau. 

Rentier Ohme a. Stolp. Kreis⸗Ger.⸗Secret. Reichert 

a. Gilgenburg. Die Kaufl. Schwarz a. Schwetz a. O., 

Hemmlein a. Leipzig, Lachmanski a. Münſterwalde, 

Höpfner a. Marienwerder und Salomon a. Berlin. 
Walter's Hotel: 

Hauptmann im 45. Inf.⸗Regt. Dicht a. Grandenz. 
Rittergutsbeſ. v. Krohn a. Czwarczenko. Die Gutsbeſ. 
Gebr. Trenkmann a. Leipzig und Kluge a. Neukirch. 
Weinhändler Meyer a. Creuznach. Die Kaufl. Sachſe 
a. Breslau, Berger, Schröder und Lehmann a. Berlin, 
Lazarus a. Stettin und Pohlmann a. Hamburg. 

Schmelzer's Hotel: 

Nittergutgbefiger du Bois a. Luckoczin. 
Lieutenant Leßmann a. Berlin. Pfarrer Krüger und 
Leuſchner a. Miastezko. Die Kaufl. Auſt a. Hamburg, 
Pieler, Graumann und Winckler a. Berlin, Reuter aus 
Elberfeld, Harberg a. Thorn u. Prieſter a. Memel. 

Hotel de Thorn: 

Kaiſerl. Ruſſ. Staatsrath v. Janitſchoff u. Kaiſerl. 
Ruſſ. Garde⸗Capitain v. Sultikow a. Sr. Petersburg. 
Dr. med. Friedel a. Jena. Lieut. u. Gutsbeſitzer Neu⸗ 
mann a. Stüblau. Gutsbeſ. Hammer a. Dombrowo. 
Proprietair de Gree a. Paris. Architect Meyerheim a. 
Berlin. Lehrer Rückert a. Sakrau. Die Kaufl. Rimpler 
a. St. Petersburg, Bracke a. Altona, Schultze a. Bremen 
und Valerois a. Marſeille. Frl. Wegner a. Danzig. 

Deutſches Haus: 

Die Gutsbeſ. v. Hopneewiz a. Poſen u. v. Zaſtrow 
n. Gem. u. Schwägerin a. Schneidemühl. Kreisrichter 
Thun a. Putzig. Lieut. v. Mach a. Cöln. Partikuliers 
Braun a. Marienwerder u. Witt a. Thorn. Die Kaufl. 
Regas a. Königsberg, Baſch a. Putzig, Schubring aus 
Bromberg, Frentzel und Gerlach a. Marienwerder. 

Hotel d' Oliva: 

Domainen - Rath Jamrowski n. Fam. a. Strzelno. 
Officier⸗Aspirant Melms a. Standemin. Oeconom Woll⸗ 
beim a. Czersk. Die Kaufleute Koluda a. Neidenburg, 
Arndt a. Leipzig und Lebrecht a. Coblenz. 


Victoria -Theater. 


Mittwoch, den 6. Auguſt. (3. Abonnement No, 3.) 


Guten Morgen Herr Fiſcher! 
Vaudeville in 1 Akt von W. Friedrich. 
Muſik von Stiegmann. 


Hierauf: 
Sperling und Sperber. 


Luſtſpiel in einem Aufzuge von Görner. 
Zum Schluß: 


Nächtliche Abenteuer. 


Vaudeville in einem Akt von A. Behr. 


Circus Gymnastieus. 


Die rühmlichſt bekannte niederländiſche Künſtler⸗ 
Geſellſchaft des Unterzeichneten, beſtehend aus Herren 
und Damen, Marokkanern, Arabern, Nordamerikanern, 
Engländern und Holländern, giebt in der eigens dazu 
erbauten großen Bude auf dem Holzmarkte 

täglich Vorſtellungen. 
Anfang 44 Uhr und 8 Uhr Abends. 


L. Söismann, 
. academiſcher Künſtler aus Amſterdam. 


Bruſt⸗Caramellen 
von Eduard Gross in Breslau. 


So eben empfing ich eine Poſtſendun friſchen 
Fabricats Bruſt⸗Caramellen des Hrn. Nduard 4 
in Breslau, das Carton à 77 Sgr.; eine größere 
Sammlung zu den früher bekannt gemachten verſchiedenen 


Preiſen, iſt per Dampfboot unterwegs und trifft in 
einigen Tagen bei mir ein. 


L. G. Homann in 
Jopengaſſe No. 19. 


Oberſt⸗ 


Danzig, 


CIRCUS r CARRE 


Mittwoch, den 6. Auguſt, 
Vorſtellung in der höheren Reitkunſt, 


Pferde⸗Dreſſur und Gymnaſtik. 
Zum Schluß: 
Großes Manöver. 
Das Nähere die Zettel. 
Zu recht zahlreichem Beſuche ladet ergebenſt ein 
William Carré, Director. 


Anſichten 


von 
Danzig und ſeiner Umgebung, 
55 d klei t ien, 
eee 
Karten der Umgegend 
in größter Auswahl. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 
f. deutsche u. ausländ. Literatur, 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


IDUNA) 


Lebens-, Penſions- und Leibrenten 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Halle a. ©. 
Anträge zu Lebensverſicherungen, Kinderverſorgunges 

und Sterbekaſſen⸗Verſicherungen werden ſtets unter 

ſoliden Bedingungen angenommen und Proſpecte und 

Antragsformulare gratis ertheilt bei den Agenten 

Th. Bertling, Gerbergaſſe No. 4. 
W. Wutsdorf in Neufahrwaſſer 
und bei dem General-Agenten 


Vorſtädtiſchen Graben No. 44 H. 


N Kohlenmarkt 
N No. 26. 


Meinen großen Vorrath Doppelflinten, 
Scheiben, Büch ſen, Waffen jede Ar * 
ich dem geehrten Publikum zur geneigten Beachtung; 
gleichzeitig bemerke auch, daß alle in das Büchſen⸗ 
macherfach treſſende Artikel aufs billigſte gut und 
prompt ausgeführt werden und wird mein ſtetes 
Beſtreben fein, die mich beehrenden Jagd⸗ und Schieß⸗ 
Liebhaber mit guten Arbeiten, wie auch mit den 
billigſten Preiſen bedienen zu können. 


Danzig, den 5. Auguſt 1862. 
Hochachtungsvoll 
A. W. v. Glowacki, 
Büchſenmachermeiſter. 
Einige Y,, ½ u. / Preußiſche 
Has Lotterie⸗Looſe, ſowie Antheile von 
1, 2, 3, 4 u. 5 Thlr. kann ich noch 
billigſt abgeben. 
Stettin. G. A. Kaselow, 
gr. Oderſtraße No. 8. 


Gänzliche Heilung firBruchleidende, 


Nach vieljährigen und täglichen Proben und Erfahrungen an Tauſenden und abermal Tauſenden 


in ganz Europa, die dadurch geheilt wurden, 
tretenden Unterleibs⸗ Brüche, ob der 
geheilt werden können. 


bin ich zu der feſten Ueberzeugung gelangt, daß alle zurück 
Menſch oder das Uebel noch ſo alt ſein mögen, vollkommen 


Trotz allen meinen vielen Geſchäften werde i 


i 8 A Jedermann, der ür die Sache intereſſirt und 
die Briefe mit Beſchreibung des Uebels an mich 5 ſich f che intereſſt 


meine Anſichten und Erfahrungen nebſt vielen 


Zeugniſſen aus der Nähe und Ferne mit den nöthigen Belehrungen mittheilen. 
Erfinder und Verfertiger des ächten Bruch heilmittels: 
Menet Niederer in Bühler bei St. Gallen. 
(Kanton Appenzell in der Schweiz.) 


Berliner Börſe vom 4. Auguſt 1862. 
If. Br. Gd. 
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